
Jesus ristus, das en der Welt,
Feler und ekennt—nNıSs VON Vancouver

Aus orthodoxer 3C

VO  Z DAN-ILIE

Vancouver oder das en der Welt an des Ozeans

Genauso wIie mals eESus dıe Jünger und dıe enge, die danach dürstete,
das Wort des Lebens hören, Meeresufer versammelte, sınd l1es-
mal an des Pazıfischen Ozeans Tausende VO Chrısten Aaus der
Sanzeh Welt In Vancouver zusammengekommen, gemeinsam Jesus
Chrıstus, das en der Welt, felern und bekennen.

Sowohl der Ort der Zusammenkunft als auch dıe orm der Organısatıon
ihres Ablaufs en die tiefe Bedeutung dieser Versammlung hervorgeho-
ben, dıe während rel ochen gleichzeıtig eine Feier und eine Arbeitssıit-
ZUNg der Kırchen Wa  _

Il Das ZgemeInsame IM Pentrum des kirchlichen und öÖökumenischen
Lebens eine liturgische un spıirıluelle Versammlung

Dıie Vollversammlung Von Vancouver Wal in erster Linie eine Versamm -
lung des Gebetes und der Liturgiefeıler. Thomas, der ehemalıge Vor-
sitzende des ÖRK-Zentralausschußes (von Uppsala bis alrobi), der
en Vollversammlungen des OÖORK teılgenommen hat, folgendes:
„Das besondere ist 1er der Gottesdienst; och nıe ist die Beteiligung
groß gewesen.“ Tatsächlic gab diese Meinung den allgemeınen INAruc
der Teilnehmer wlieder. Die unterschiedlichen Formen des Gebetes, die kul-
urelle und ethnische 1e der Kırchen (aus ber 100 Ländern der Zall-
Z© die zanhnlireichen lıturgischen Traditionen und prachen, In denen
die Gebete und Gesänge me als 3() Sprachen) formulıiert wurden, und
VOT em die starke Beteiligung den Liturgljefelern en das lıturgische
en der Vollversammlung einem ihrer wichtigsten Aspekte gemacht.
In Worten, Gesängen und lıturgischen Gesten en dıe Feilern und Gebete
der Vollversammlung vieles ZU USaruCcC gebracht: dıe ökumenischen
theologischen Reflexionen ber das eben; dıe theologische Konvergenz
ber den gemeiınsamen Glauben, die ngs und orge er TYT1isten
angesichts der eiahren für das en der Menschen heute auf der ganzell
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Welt, der immer stärker werdende unsch, zusammenzubleıben un!
die Freude der Begegnung 1mM gleichen Herrn, Jesus Christus.
an VO  —; Beıspielen sollen 1er einige Aspekte des lıturgischen Lebens

der Vollversammlung in Erinnerung gerufen werden.
Eın Ereignis, das dıe meıisten Teilnehmer stark beeindruckte, Wal dıe

Lima-Lıiturgie, die Sonntag, dem 31 Juli, 1m Zelt gefeıert wurde. Diıese
Lıturgie Wal 1mM Januar 9872 in Lıiıma/Peru Adus dem unsch heraus enti-
standen, der theologischen Konvergenz ber A Baute: Eucharistie und
Amt“, der dıe theologischen Vertreter fast er chrıstlicher Kon-
fessionen gekommen 3 einen lıturgischen USdTrTuC verleihen.
Ihre wesentliıchen eıle tLammen Aaus den verschlıedenen lıturgischen Tradı-
tionen und unterstreichen zugleıic dıe lıturgische Einheit un: 1e der
einzelnen Tradıtionen. Tatsächlic äahnelt dıe Lima-Liturgie sehr einer der
westlichen Tradıtion entspringenden Liıturgie. Sie nthält allerdings auch
eine er VO  —; Elementen Adus der Lıturgie des byzantınısch-ortho-
doxen Gottesdienstes 8 VO diesem beeinflußte), WIeEe z. B das TI1IS-
hagıon, das yrıe eleıson, die eucharıstische piıklese und VOT em das
Nicäno-Constantinopolitanum ın seıner ursprünglıchen orm (von 381),
also ohne den lateinischen Zusatz des „Filioque®. In jedem Fall drückt die
Lima-Liturgie VO  — ihrer Struktur und iıhrem Inhalt her weıltestgehend den
Glauben der ungeteılten Kırche des ersten Jahrtausends Aaus

Die Feıler dieser Gebeten, Gesängen und lıturgischen esten sehr rel-
chen ıturgle dauerte in Vancouver (einschließlich der Kommunion) länger
als Zwel Stunden Dıie Leiıtung des Gottesdienstes hatte Robert Runcıe, KBTrZ-
bischof VO  —3 Canterbury und Primas der anglıkanıschen irche: ıhm ZUr

Seite standen sechs ordıinierte Pfarrer (ein Lutheraner Aaus Dänemark, eın
Reformierter Aaus Indonesıen, eın Methodist Adus Benin, eın Baptist AaUus Un-
Sarlı, eın Pastor der Brüder-Uniıtät aus Jamaıka und eiıner AaUus der unilerten
rCc VO  — Kanada), darunter auch ZWEe] Frauen. In ezug auf die Eucharı-
stiefeier sagte der Erzbischof VO  a} Canterbury VOT 3500 Christen, die 1m
Gottesdienstzelt Aaus der „ZSaNnzZCH bewohnten Erde“ zusammengekommen

„In einer Welt, dıe in traurıger Weise gespalten und zerbrochen ist,
ist 6S die Eucharistie, die uns vereinigt.“ Er hat aber auch hinzugefügt, daß
die Eucharistie uns mıt der Freude auch Leiden bringt, weıl die IC 1mM-
INeTr och gespalten ist Dies wurde gerade wärend der Feier der Eucharistie
deutlıch, dıe die orthodoxen und dıe meılisten römisch-katholischen Teıl-
nehmer nıcht empfingen, weıl die offiziıelle re dieser beiden rchen dıe
inıgung auf dıe gleiche Gilaubenslehre ZUI Vorbedingung für den geme1n-

Empfang der Eucharistie macht Irotzdem en bei der Feier der
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Lima-Lıiturgie In Vancouver sowohl Katholıken als auch Orthodoxe wäh-
rend der Liturgie des Wortes konzelebriert. SO hat der römisch-katholische
Bischof aul-Werner Scheele Aaus der BRD auf deutsch den Text AUS dem
Johannesevangelıum vorgelesen, In dem Jesus sagt „Ich bın das lebendige
Brot, das VO Hımmel gekommen ist Wer VOI diesem Brot 1ßt der wırd ıIn
wigkeıt en Und dieses Trot ist meın Fleisch, das ich geben werde, da-
mıt dıe Welt lebt‘‘ (Joh 6,51) Der russisch-orthodoxe Erzbischof Kırıl! VO  —

Leningrad£ hat dıie Vollversammlung aufgefordert, aiIiur beten, „daß
WIT bald ZUT siıchtbaren Gemeinschaft 1mM Leib Christı kommen und den
gleichen 1SC. herum das Trot brechen und den eic SCHHNCH können“.

Für viele Teilnehmer WarTr dıe Liıma-Lıiturgie eın tiefgehendes rlebnıs,
eiıne Öökumenische Lıiturglie, mıt der sıch dıie meısten Anwesenden spirıtuell
identifizieren konnten, auch WeNnNn nıcht alle die Kommunion empfangen
en Sıie Warlr für viele eıne Vorwegnahme der Feler der Universalkırche,

WEeNNn alle och getrennten Kırchen eines ages ihre lıturgische Eıinheıiıt
und 1e in der gemeiınsamen Feier uNnseTrTEeS Herrn Jesus T1ISTUS AUuS-

drücken können. In diesem Sıinne WarTr die Geste eines aslatischen rısten
bezeichnend: Jag ach der Liturglefeier g1ng 61 in das eschäft, In dem
relig1öse Bücher und Gegenstände verkau wurden, und wollte einen Por-
zellankelch WI1IeEe dıe Jag be1 der Kommunion benutzten erwerben.
Als Nan ıhm mitteilte, daß 6S keine mehr gebe, tellte OT mıt Bedauern fest
„Ich hätte einen gehabt, miıich das einzige Mal erinnern, als
ich mıiıt der Kırche der SaNnzen Welt gemeınsam kommunıizlert habe.“

ıne welıtere Liturgiefeier, bel der siıch die Freude des gemeınsamen Sin-
SCHS und Betens mıt der Traurigkeıt ber das Getrenntsein 1SC des
Herrn mischte, Walr die orthodoxe Liturgie Samstag, dem August,
dem Tag der Verklärung. Be1l dieser Liturgie eT Leıtung des griechischen
Erzbischofs der USA Jakovos, assıstiert VO zanireıchen Priestern, en
eiwa orthodoxe 1SCAHhOIe AUus en orthodoxen Mitgliedskirchen des
ÖRK SOWI1e alle anwesenden Orthodoxen die Kommunion empfangen
uch WEN l1er die Eucharistıe den Orthodoxen vorbenalten WaTl, wurde
doch das geweılhte Trot (lıturgischer USaruCcC der alten Agape-Feıern, diıe
In der Tkırche den Liıturglefelern olgten en Christen unabhängig VO
ihrer konfessionellen oder kırchlichen Zugehörigkeıt verteıilt. Damıt sollte
unterstrichen werden, daß der weıterhın er den Christen estehen-
den Spaltungen das Zusammenfinden 1im gemeiınsamen Bekenntnıis,
und obpreıs schon eine geWwIlsse spirıtuelle Gemeinschaft darstellt Diese
ist nla ZUTr Freude, aber angesichts der Tatsache, daß der eicCc der
Eucharistie nıcht miıteinander geteilt werden kann, miıscht sıch diese
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Freude mıt Schmerz Diese schmerzlıche Freude empfinden WIT beı den
meılsten ökumenischen Versammlungen un! Konferenzen. Be1l einigen
r1ısten sS1e Protest und Frustratıiıon, bel anderen verstärkt S1e 11UT

den unsch, och mehr auf die vollständige Finheıit der Chrıisten hinzu-
arbeıten. 1eder andere allerdings bleiben dieser traurigen Realıtät gleich-
gullıg gegenüber oder gewöhnen sich daran. Dies ist aber och stärker
bedauern und verurteıilen als die Tatsache des Getrenntseins; enn w1e
der orthodoxe Patrıarch Ignatıus VO  — Antıochien „Solange dıe
Christen untereinanderg sınd, wıird ber S1e urteilen sein.“

Donnerstag, dem 28 Julı, zelebrierte Ende der Plenarsıtzung mıt
dem ema 99  €  en In Einheıit“ der orthodoxe Erzbischof Chrysostomos
VON Myra mıt ZWel weıteren Priestern eın 1zZ1um, wobe!l für die
Welt und für dıe Vermehrung der FElemente gebetet wurde, die für das
en der Welt als Ernährung enötig werden:

AreIT Jesus Chrıstus, Gott, der du die fünf TOTe und damıt 500
gespelst hast, N! diese rote, Herr, den Weızen, den Reıs, den Weın, das und
alle Früchte der Erde; vermehre sıe 1n unNnserenN Ländern un auf der Sanzel) Welt
Heılıge deın SanzeS Volk, das dır ireu ist, das Volk derer, dıe diese TOLTE
teılen; denn du bıst CS, HeftTtT, der jedes Geschöpf segnel, heılıgt und nährt.“‘

ach der Segnung wurden dıe zanlreichen TOLTeEe dıe Teilnehmer
weıtergegeben, S1e untereinander teilen als Zeichen afür, daß S1e DC-
einsam verstanden aben, dal3 en in Einheit eın Teılen der Elemente
und Cijüter nötiıg macht, die das en der Welt ermöglichen.

Hıer sınd einige Überlegungen ber das lıturgische en der Vollver-
sammlung VO  — Vancouver angebracht:

Daß das gemeiınsame un! dıie Liturglefelern diese Vollver-
sammmlung besonders epragt aben, Yrklärt sich Aus verschıedenen
Faktoren und hat eine tiefe Bedeutung für Gegenwart und Zukunft der
ökumenischen ewegung,

zunächst muß daran erinnert werden, daß sowohl der Zentralaus-
SC des OÖORK als auch dıe Organisatoren der Vollversammlung den
unsch ausgesprochen aben, der lıturgischen und spirıtuellen Dımension
dieser Vollversammlung eine größere Aufmerksamkeıt und einen beson-
deren atz geben, insbesondere dem lıturgischen USaTrTuC des geme1n-

aubens, aber auch der Eıinheıt und 1e€ der lıturgischen radı-
tiıonen der Kırchen, dıie In Vancouver zusammenkommen sollten,

dıe Verbindung der verschiedenen lıturgischen Elemente ist 1im allge-
meınen gelungen; die Feierlichkeıit des Gottesdienstes War häufig in FEın-
klang mıt der spırıtuellen Freude der massıven Beteiligung den Gebeten
und Gesängen, Was weıtgehend azu beigetragen hat, Intellektua-
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lısmus einerseılts und verschwommenen Sentimentalismus andererseıts
vermeıden,

eın weıterer Faktor, der den Gottesdienst ansprechend, vertrau und
gleichzeıitig beeindruckend machte, War das Zelt als Ort des Gottesdienstes
(im Gegensatz der Plenarhalle und besonders für die Liturglefelern
geweliht, In dem dıe geteilten und manchmal ach den Debatten angestreng-
ten Gelster ZU gemeınsamen zusammenkamen.

Der gemeinsame Gottesdienst hat uns nıcht dıie ToObleme, denen sich
die Kirchen heute gegenübersehen, VETSECSSCH lassen, sondern s1e uns tiefer
und anders sehen lassen, nämlıich AaUus der 1C der spirıtuellen Gemeıin-
schaft mıt Christus, der Quelle unserer offnung, und der spirıtuellen Ge-
meıinschaft mıt vielen Brüdern und Schwestern der Sanzeh Welt; viele
der Teilnehmer en gespurt, daß Man ıIn der Auseinandersetzung mıt den
Problemen, die sıch den Kırchen und dem en der Welt heute tellen,
nıcht NUr dıe Solıdarıtä in den Worten benötigt, sondern auch „weıite
Netze der Solidarıtä ın uNnserenN Herzen . w1e 6S Konrad Raiser ausdrückte.

Die zunehmende Bedeutung, dıe die In Vancouver versammelten
T1sten dem gemeinsamen als lebendigem USAaruCcC der Gemein-
schaft mıt Gott und untereinander egeben aben, Trklärt sıch vielleicht
auch Aaus der Tatsache, daß die rchen heute fast überall auf der Welt

AaUus den verschiedensten Gründen ekennenden rchen werden,
und Je bekennender eine Kırche wird, desto stärker entdeckt S1e die ra
und Bedeutung des Gebetes als lebendige Beziehung mıt dem lebendigen
Christus, VON dem S1e In der Welt Zeugn1i1s ablegt

Das besondere Interesse der Teilnehmer In Vancouver lıturgischen
en und ist vielleicht auch Zeichen einer gewissen uC ach dem
Spirıtuellen, enn die Säkularısierung, der siıch ein1ıge rchen in der Welt
gegenübersahen und weıter sehen, hat dem en der Menschen keine 1N-
haltlıche Botschaft gebracht, sondern CS eher in eine Krise Oder geistliche
Leere geführt.

Im lıturgischen Verhalten der Vollversammlung VO  — Vancouver könnte
INan vielleicht auch den Versuch sehen, einen künstlichen und schadlıchen
Gegensatz überwinden, der allzuo die Mentalıtät zanlreıcher Christen
bestimmt hat, nämlıch den Gegensatz zwischen Aktıon und Kontempla-
tıon, zwıischen und orge dıe konkreten TODIeme des Lebens der
Kirchen in der Welt; dieser Gegensatz hat ait einer Überbetonung der
einen Seıite Zuungunsten der anderen der auch einer Polarısıerung der
Christen zwıischen „Pietisten“ und „Aktivısten“ geführt, die nıcht verstie-
hen konnten, daß das wirklıche eine andlung und die wahre 1aK0O-
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nıe für das en des Nächsten eın der eine ott gerichtete
Doxologie für den chöpfer des Lebens ist in Vancouver WaTr der ottes-
dienst eın Hındernis für die Behandlung der robleme, dıe sıch dem
Leben der Menschen heute stellen, sondern Salnlz 1im Gegenteıl en sıch
dıe Gebete sehr oft auf schwierige Sıtuationen 1im konkreten en der Kır-
chen der Völker bezogen und den Teilnehmern Sallz eCBHtEac gezeıigt, daß
Leiden oder Freude eiınes Teıles des Leıibes Leiden der Freude des gan-

Leıibes werden.
Die Vollversammlung VO  — Vancouver hat sich 1mM Vergleich den VOI -

hergegangenen als eiıne Vollversammlung VO  — höchster lıturgischer elre
erwlesen und versucht, das gemeiınsame den ıihm gebührenden
alz stellen, nämlıch ıIn den Miıttelpunkt des kırchlichen und Öökumenti-
schen Lebens Miıt anderen Worten benötigen sowohl die gemeiınsame Dıa-
konıe der TYısten In der Welt als auch das Streben ach Einheıit eine eue
Antriebskraft und ollten ihre ra Stärke und Erneuerung AQus dieser
lebendigen Gemeinschaft mıt dem gekreuzigten und auferstandenen Chri-
STUS und den Christen selbst schöpfen

111 Gemeinsamer Glaube edeule gemeinsame Diakonie In der Welt

FKın typısches eispiel, dıe spirıtuelle Erfahrung der Kırche mıt den sıch
daraus für das konkrete en ıIn der Welt ergebenden Forderungen in Ver-
bindung bringen, War der Vortrag Vvon Vater Vıtaly BOrOvoy ber ‚„„das
en In Einheit“. ET ist VOIN der Eucharistiefeier Au  Cn und hat BC-
zeigt, WI1e sich AUus der ıturgle die spirıtuelle Erfahrung und die
re ableıten, dıe ein tiefes lıturgisches Verständnıis der christliıchen Welt-
anschauung, ihrer erte und nhalte vermiuittelt.

„Die Eucharistie ırd 1m amen der Kırche dargebracht, amen desS
Kirchenvolkes für alle Männer und Frauen .. sagt und weıter: ‚„„Die lıturgl-
schen Fürbitten der Eucharistie umfassen dıeN Welt, und wıird das unblutige
ÖOpfer für die I1 Welt für Lebende und Verstorbene dargebrachtnie für das Leben des Nächsten ein Gebet oder eine an Gott gerichtete  Doxologie für den Schöpfer des Lebens ist — in Vancouver war der Gottes-  dienst kein Hindernis für die Behandlung der Probleme, die sich dem  Leben der Menschen heute stellen, sondern ganz im Gegenteil haben sich  die Gebete sehr oft auf schwierige Situationen im konkreten Leben der Kir-  chen oder Völker bezogen und den Teilnehmern ganz deutlich gezeigt, daß  Leiden oder Freude eines Teiles des Leibes zu Leiden oder Freude des gan-  zen Leibes werden.  Die Vollversammlung von Vancouver hat sich im Vergleich zu den vor-  hergegangenen als eine Vollversammlung von höchster liturgischer Reife  erwiesen und versucht, das gemeinsame Gebet an den ihm gebührenden  Platz zu stellen, nämlich in den Mittelpunkt des kirchlichen und ökumeni-  schen Lebens. Mit anderen Worten benötigen sowohl die gemeinsame Dia-  konie der Christen in der Welt als auch das Streben nach Einheit eine neue  Antriebskraft und sollten ihre Kraft, Stärke und Erneuerung aus dieser  lebendigen Gemeinschaft mit dem gekreuzigten und auferstandenen Chri-  stus und unter den Christen selbst schöpfen.  III. Gemeinsamer Glaube bedeutet gemeinsame Diakonie in der Welt  Ein typisches Beispiel, die spirituelle Erfahrung der Kirche mit den sich  daraus für das konkrete Leben in der Welt ergebenden Forderungen in Ver-  bindung zu bringen, war der Vortrag von Vater Vitaly Borovoy über „das  Leben in Einheit“. Er ist von der Eucharistiefeier ausgegangen und hat ge-  zeigt, wie sich aus der Liturgie die spirituelle Erfahrung und die  Lehre ableiten, die ein tiefes liturgisches Verständnis der christlichen Welt-  anschauung, ihrer Werte und Inhalte vermittelt.  „Die Eucharistie wird im Namen der Kirche dargebracht, im Namen des gesamten  Kirchenvolkes — für alle Männer und Frauen ...‘““, sagt er und weiter: „Die liturgi-  schen Fürbitten der Eucharistie umfassen die ganze Welt, und es wird das unblutige  Opfer für die ganze Welt — für Lebende und Verstorbene — dargebracht ... Das  eucharistische Gebet umfaßt die gesamte Fülle und die gesamte Komplexität der Le-  benssituationen und -zustände, die gesamte Komplexität des irdischen Schicksals  eines jeden Menschen. Für das ganze Leben aller Menschen werden der Segen und  die Barmherzigkeit Gottes erbeten, denn alles ist von der Liebe Gottes umfaßt und  in sie eingeschlossen.“  Gegen Ende seines Vortrags nennt Vater Vitaly Borovoy dann  „einige der wichtigsten Imperative, die aus dem christlichen Verständnis des Lebens  in Einheit folgen, mit der Verflochtenheit und Interdependenz seiner kirchlich-  ekklesiologischen, gesamtmenschlichen und kosmisch-natürlichen Dimensionen:  135Das
eucharıstische Gebet umfaßt dıe gesamte Fülle und dıe gesamte Komplexıtät der Le-
benssituationen und -zustände, dıe gesamte Komplexıtät des irdiıschen Schicksals
eines jeden Menschen. Für das N Leben aller enschen werden der egen und
dıe Barmherzigkeıit ottes erbeten, denn alles ist VO der Liıebe ottes umfalt und
in Ss1e eingeschlossen.“

egen Ende selnes Vortrags ne Vater Vıtaly BOrOovoy ann
„eINIgE der wichtigsten Imperative, die aQus dem christlichen Verständnis des Lebens

Einheıit folgen, mıt der Verflochtenheit und Interdependenz seiner kıiırchlich-
ekklesiologischen, gesamtmenschlıchen und kosmisch-natürlichen Dimensionen:
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1. ... wir müssen vor allem selber unsere geschichtlichen Trennungen überwinden,  und alle Christen müssen sich in der Einen, Heiligen, Katholischen und Apostoli-  schen Kirche wiedervereinigen; es gilt, ein Beispiel dieser Einheit in der Tat, im  Leben, in der Einheit des Glaubens und in den Grundlagen der kirchenrechtlichen  Ordnung unserer Kirchen zu liefern.  2. Wenn das Eucharistische Brot das Brot des ewigen Lebens ist und wenn wir, in-  dem wir es brechen, zu Teilnehmern am Ewigen Lammesmahl im Reiche Gottes  werden und uns mit Christus und miteinander vereinigen, so ist es nur völlig natür-  lich, daß wir uns damit verpflichten zum Kampf gegen Hunger, Elend, Armut,  Krankheiten und alle Erscheinungen sozialer Ungerechtigkeit und des Übels gegen-  über all unserer Brüder und Schwestern, unserer Mitmenschen.  3. Wenn wir berufen sind, in der Kirche in Einheit zu leben, und wenn wir diese  Einheit durch die Einheit mit Christus und miteinander in der heiligen Eucharistie  bezeugen, so sind jede Feindschaft, Diskriminierung und Trennung zwischen Men-  schen nach Rasse, Nationalität, nach ethischer, sprachlicher oder kultureller Ange-  hörigkeit, nach Geschlecht, Alter, nach Zugehörigkeit zur einen oder anderen sozia-  len Gruppe, nach Bildung oder sozialem Stand, jede Diskriminierung und Unter-  drückung wegen religiöser, konfessioneller, ideologischer Überzeugungen — alle  unbrüderlichen Beziehungen solcher Art, Feindlichkeit und Entfremdung unverein-  bar mit dem christlichen Glauben und mit der Zugehörigkeit zur Kirche.  4. Wenn die Kirche Eine ist und berufen ist, als ‚Zeichen‘ der Einheit und Erneue-  rung für die gesamte restliche menschliche Gemeinschaft zu dienen und wenn wir  des Kelches des Friedens teilhaftig werden, so besteht die unmittelbare Pflicht jedes  Christen und aller unserer Kirchen im Friedensdienst, ... im Kampf für die Rettung  der heiligen Gabe des Lebens — im Namen Jesu Christi, den wir als das Leben der  Welt bekennen — im Kampf für allgemeine und vollständige Abrüstung, für Ent-  spannung und Zusammenarbeit zwischen den Völkern.  5. Wenn die Kirche Eine ist und der ‚Erneuerung der Menschheit‘ dienen soll, ...  so sind Zusammenarbeit und Dialog mit Menschen anderen Glaubens und anderer  Ideologien, mit allen Menschen ‚guten Willens‘ und die Verantwortung für sie vor  Gott genauso unsere Pflicht, wie auch hinsichtlich unserer christlichen Mitbrüder —  Glieder der heiligen Kirche.““  6. Wenn ‚„‚die heilige Eucharistie und — letztlich — das Heil in seiner eschatologi-  schen Dimension nicht nur einen menschlichen (geschichtlichen und ekklesiologi-  schen), sondern auch einen kosmischen Aspekt haben, ...‘ dann werden die ‚„„Fra-  gen des Umweltschutzes, des Schutzes der uns umgebenden weltweiten Natur und  des Weltraums, zu unmittelbaren Fragen der christlichen Fürsorge für die ‚Einheit  des Lebens‘ und das ‚Leben in Einheit‘“ (epd-Dokumentation 36/83. S. 45f).  Philip Potter hat seinerseits in seinem Bericht den „Kampf gegen starre  und versteinerte Machtstrukturen“, in denen er einen Übergriff des Geistes  der Welt auf die Kirchen sieht, als einen der wichtigsten Imperative für die  Erneuerung des Lebens der Kirchen angesehen.  „Statt dessen sind wir der Weise der irdischen Herrscher gefolgt‘‘, sagt er, „haben  in den Kirchen Machtstrukturen geschaffen, die wie geologische Schichten verstei-  nert sind. Damit haben wir uns unseres wahren Priestertums für die Welt beraubt  wie auch unserer Fähigkeit, lebendige, dynamische Steine zu sein, die in ein ständig  136WIT mussen VOT em selber MNSCIC geschichtlichen Irennungen überwinden,
und alle Chriısten müuüssen siıch In der Einen, Heılıgen, Katholischen und Apostoli-
schen Kırche wledervereinigen; 6S gıilt, ein Beıispiel dieser Einheıit In der JTat, 1im
eben, 1n der FEinheit des Gilaubens und ın den Grundlagen der kırchenrechtlichen
Ordnung unNnseTrTeTrT Kırchen lefern.

Wenn das Eucharistische rot das Trot des ewligen Lebens ist und wenn WIr, 1N-
dem WITr brechen, Teilnehmern Ewigen Lammesmahl 1m Reiche ottes
werden und Uulls mıt Christus und mıteinander vereinigen, ist 6S 1Ur völlıg Ur-
lıch, da WIT uNlls damıt verpflichten Z amp unger, Elend, rmut,
Krankheıten und alle Erscheinungen sozlaler Ungerechtigkeıit und des Übels CI1-
über all unNnseTeT Brüder und Schwestern, unNnseTreTr Miıtmenschen.

Wenn WIT erufen sınd, In der Kırche In Einheıt leben, und wWenn WIT diese
Einheit durch dıe FEinheit mıt Christus und mıteinander In der heıilıgen Eucharistie
bezeugen, sınd jede Feindschaft, Diskriminierung und rennung zwıschen Men-
schen nach asse, Nationalıtät, nach ethıscher, sprachlicher oder kultureller Ange-
hörıgkeıit, nach Geschlecht, Alter, nach Zugehörigkeıt ZUT[r einen oder anderen SOZ1A-
len Tuppe, nach Bıldung oder sozlalem Stand, jede Diskriminierung und nter-
drückung relıg1öser, konfessioneller, ideologischer Überzeugungen alle
unbrüderlichen Beziehungen Olcher Art, Feindlichkeıit und Entfremdung unvereıin-
bar mıt dem christlıchen Glauben und mıt der Zugehörigkeit ZUT Kırche

Wenn dıe Kırche ine ist und erufen ist, als ‚Zeichen‘ der Einheit und Erneue-
Iung für dıe gesamte restliche menschliche Gemeinschaft diıenen und (000| WITr
des Kelches des Friıedens teilhaftig werden, besteht dıe unmittelbare Pflicht jedes
Christen und aller UNsSCICT Kırchen 1m Friıedensdienst,1. ... wir müssen vor allem selber unsere geschichtlichen Trennungen überwinden,  und alle Christen müssen sich in der Einen, Heiligen, Katholischen und Apostoli-  schen Kirche wiedervereinigen; es gilt, ein Beispiel dieser Einheit in der Tat, im  Leben, in der Einheit des Glaubens und in den Grundlagen der kirchenrechtlichen  Ordnung unserer Kirchen zu liefern.  2. Wenn das Eucharistische Brot das Brot des ewigen Lebens ist und wenn wir, in-  dem wir es brechen, zu Teilnehmern am Ewigen Lammesmahl im Reiche Gottes  werden und uns mit Christus und miteinander vereinigen, so ist es nur völlig natür-  lich, daß wir uns damit verpflichten zum Kampf gegen Hunger, Elend, Armut,  Krankheiten und alle Erscheinungen sozialer Ungerechtigkeit und des Übels gegen-  über all unserer Brüder und Schwestern, unserer Mitmenschen.  3. Wenn wir berufen sind, in der Kirche in Einheit zu leben, und wenn wir diese  Einheit durch die Einheit mit Christus und miteinander in der heiligen Eucharistie  bezeugen, so sind jede Feindschaft, Diskriminierung und Trennung zwischen Men-  schen nach Rasse, Nationalität, nach ethischer, sprachlicher oder kultureller Ange-  hörigkeit, nach Geschlecht, Alter, nach Zugehörigkeit zur einen oder anderen sozia-  len Gruppe, nach Bildung oder sozialem Stand, jede Diskriminierung und Unter-  drückung wegen religiöser, konfessioneller, ideologischer Überzeugungen — alle  unbrüderlichen Beziehungen solcher Art, Feindlichkeit und Entfremdung unverein-  bar mit dem christlichen Glauben und mit der Zugehörigkeit zur Kirche.  4. Wenn die Kirche Eine ist und berufen ist, als ‚Zeichen‘ der Einheit und Erneue-  rung für die gesamte restliche menschliche Gemeinschaft zu dienen und wenn wir  des Kelches des Friedens teilhaftig werden, so besteht die unmittelbare Pflicht jedes  Christen und aller unserer Kirchen im Friedensdienst, ... im Kampf für die Rettung  der heiligen Gabe des Lebens — im Namen Jesu Christi, den wir als das Leben der  Welt bekennen — im Kampf für allgemeine und vollständige Abrüstung, für Ent-  spannung und Zusammenarbeit zwischen den Völkern.  5. Wenn die Kirche Eine ist und der ‚Erneuerung der Menschheit‘ dienen soll, ...  so sind Zusammenarbeit und Dialog mit Menschen anderen Glaubens und anderer  Ideologien, mit allen Menschen ‚guten Willens‘ und die Verantwortung für sie vor  Gott genauso unsere Pflicht, wie auch hinsichtlich unserer christlichen Mitbrüder —  Glieder der heiligen Kirche.““  6. Wenn ‚„‚die heilige Eucharistie und — letztlich — das Heil in seiner eschatologi-  schen Dimension nicht nur einen menschlichen (geschichtlichen und ekklesiologi-  schen), sondern auch einen kosmischen Aspekt haben, ...‘ dann werden die ‚„„Fra-  gen des Umweltschutzes, des Schutzes der uns umgebenden weltweiten Natur und  des Weltraums, zu unmittelbaren Fragen der christlichen Fürsorge für die ‚Einheit  des Lebens‘ und das ‚Leben in Einheit‘“ (epd-Dokumentation 36/83. S. 45f).  Philip Potter hat seinerseits in seinem Bericht den „Kampf gegen starre  und versteinerte Machtstrukturen“, in denen er einen Übergriff des Geistes  der Welt auf die Kirchen sieht, als einen der wichtigsten Imperative für die  Erneuerung des Lebens der Kirchen angesehen.  „Statt dessen sind wir der Weise der irdischen Herrscher gefolgt‘‘, sagt er, „haben  in den Kirchen Machtstrukturen geschaffen, die wie geologische Schichten verstei-  nert sind. Damit haben wir uns unseres wahren Priestertums für die Welt beraubt  wie auch unserer Fähigkeit, lebendige, dynamische Steine zu sein, die in ein ständig  1361im Kampf für die Rettung
der heiligen Gabe des Lebens 1m Namen Jesu Christi, den WIT als das en der
Welt bekennen 1Im amp für allgemeıne un vollständige Abrüstung, Tür Ent-

und Zusammenarbeit zwıschen den Völkern
Wenn dıe Kırche ıne ist und der ‚Erneuerung der Menschheıt‘ diıenen soll,1. ... wir müssen vor allem selber unsere geschichtlichen Trennungen überwinden,  und alle Christen müssen sich in der Einen, Heiligen, Katholischen und Apostoli-  schen Kirche wiedervereinigen; es gilt, ein Beispiel dieser Einheit in der Tat, im  Leben, in der Einheit des Glaubens und in den Grundlagen der kirchenrechtlichen  Ordnung unserer Kirchen zu liefern.  2. Wenn das Eucharistische Brot das Brot des ewigen Lebens ist und wenn wir, in-  dem wir es brechen, zu Teilnehmern am Ewigen Lammesmahl im Reiche Gottes  werden und uns mit Christus und miteinander vereinigen, so ist es nur völlig natür-  lich, daß wir uns damit verpflichten zum Kampf gegen Hunger, Elend, Armut,  Krankheiten und alle Erscheinungen sozialer Ungerechtigkeit und des Übels gegen-  über all unserer Brüder und Schwestern, unserer Mitmenschen.  3. Wenn wir berufen sind, in der Kirche in Einheit zu leben, und wenn wir diese  Einheit durch die Einheit mit Christus und miteinander in der heiligen Eucharistie  bezeugen, so sind jede Feindschaft, Diskriminierung und Trennung zwischen Men-  schen nach Rasse, Nationalität, nach ethischer, sprachlicher oder kultureller Ange-  hörigkeit, nach Geschlecht, Alter, nach Zugehörigkeit zur einen oder anderen sozia-  len Gruppe, nach Bildung oder sozialem Stand, jede Diskriminierung und Unter-  drückung wegen religiöser, konfessioneller, ideologischer Überzeugungen — alle  unbrüderlichen Beziehungen solcher Art, Feindlichkeit und Entfremdung unverein-  bar mit dem christlichen Glauben und mit der Zugehörigkeit zur Kirche.  4. Wenn die Kirche Eine ist und berufen ist, als ‚Zeichen‘ der Einheit und Erneue-  rung für die gesamte restliche menschliche Gemeinschaft zu dienen und wenn wir  des Kelches des Friedens teilhaftig werden, so besteht die unmittelbare Pflicht jedes  Christen und aller unserer Kirchen im Friedensdienst, ... im Kampf für die Rettung  der heiligen Gabe des Lebens — im Namen Jesu Christi, den wir als das Leben der  Welt bekennen — im Kampf für allgemeine und vollständige Abrüstung, für Ent-  spannung und Zusammenarbeit zwischen den Völkern.  5. Wenn die Kirche Eine ist und der ‚Erneuerung der Menschheit‘ dienen soll, ...  so sind Zusammenarbeit und Dialog mit Menschen anderen Glaubens und anderer  Ideologien, mit allen Menschen ‚guten Willens‘ und die Verantwortung für sie vor  Gott genauso unsere Pflicht, wie auch hinsichtlich unserer christlichen Mitbrüder —  Glieder der heiligen Kirche.““  6. Wenn ‚„‚die heilige Eucharistie und — letztlich — das Heil in seiner eschatologi-  schen Dimension nicht nur einen menschlichen (geschichtlichen und ekklesiologi-  schen), sondern auch einen kosmischen Aspekt haben, ...‘ dann werden die ‚„„Fra-  gen des Umweltschutzes, des Schutzes der uns umgebenden weltweiten Natur und  des Weltraums, zu unmittelbaren Fragen der christlichen Fürsorge für die ‚Einheit  des Lebens‘ und das ‚Leben in Einheit‘“ (epd-Dokumentation 36/83. S. 45f).  Philip Potter hat seinerseits in seinem Bericht den „Kampf gegen starre  und versteinerte Machtstrukturen“, in denen er einen Übergriff des Geistes  der Welt auf die Kirchen sieht, als einen der wichtigsten Imperative für die  Erneuerung des Lebens der Kirchen angesehen.  „Statt dessen sind wir der Weise der irdischen Herrscher gefolgt‘‘, sagt er, „haben  in den Kirchen Machtstrukturen geschaffen, die wie geologische Schichten verstei-  nert sind. Damit haben wir uns unseres wahren Priestertums für die Welt beraubt  wie auch unserer Fähigkeit, lebendige, dynamische Steine zu sein, die in ein ständig  136Ssiınd Zusammenarbeit und Dıalog mıt Menschen anderen Glaubens und anderer

Ideologien, mıt allen enschen Wiıllens‘ und die Verantwortung für s1e VOT
Gott SCHNAUSO Nsere Pflıcht, WI1Ie auch hinsichtlich unNnseTrer christlıchen Miıtbrüder
Glieder der heilıgen Kirche.‘“‘

Wenn .„dıe heilıge Eucharistie un! letztlich das eıl in seiner eschatologı-
schen Dıiımension nıcht 1Ur einen menschliıchen (geschichtlichen und ekklesi0log1-
schen), ondern auch einen kosmischen Aspekt aben, 6 dann werden dıie ‚„Fra-
SCIl des Umweltschutzes, des Schutzes der uns umgebenden weltweıten atur und
des Weltraums, unmıiıttelbaren Fragen der chrıstliıchen ürsorge für die ‚Einheıt
des Lebens und das ‚Leben in Einheit‘“ (epd-Dokumentation 451)

Phılıp Potter hat seinerseılts in seinem Bericht den 99  amp starre
und versteinerte Machtstrukturen“, In denen ST einen Übergriff des Gelstes
der Welt auf die Kırchen sıeht, als einen der wichtigsten Imperatıve für die
Erneuerung des Lebens der Kırchen angesehen.

‚„„Statt dessen sınd WIT der Weise der ırdıschen Herrscher gefolgt‘‘ sagt e 9 ‚„„haben
In den Kırchen Machtstrukturen geschaffen, dıe WI1e geologische Schichten verste1l-
nert sind. Damiıt haben WIT uns uUuNseIcs wahren Priestertums für die Welt eraubt
w1e auch uUNnseIer Fähigkeıt, lebendige, dynamische Steine se1n, die in eın ständig
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wachsendes, für alle bewohnbares Haus eingefügt werden Kırche meınt) das
Volk (laos) ottes un! nıcht vorrang1g die ordinierten Amtsträger, dıe ZWAaTlT

unentbehrlich sınd, aber doch 1Ur Knapp ein Prozent des auses der lebendigen
Steine ausmachenwachsendes, für alle bewohnbares Haus eingefügt werden ... Kirche (meint) das  ganze Volk (laos) Gottes und nicht vorrangig die ordinierten Amtsträger, die zwar  unentbehrlich sind, aber doch nur knapp ein Prozent des Hauses der lebendigen  Steine ausmachen ... Unsere Gemeinschaft in Leib und Blut Christi, unsere geist-  lichen Opfer, die Darbringung der Gabe des Geistes, den wir empfangen haben, ver-  langen, daß der Irrglaube obrigkeitlicher Autorität und Macht in der Kirche ausge-  trieben wird und wir zu einer wahren Priesterschaft aller Gläubigen werden, die ein-  ander die Gaben und Aufgaben nicht auferlegen, sondern sie wechselseitig anerken-  nen, seien sie nun Ordinierte oder Laien. Mitten in unserer Zerrissenheit liegt diese  Unvereinbarkeit und diese Machtkonzentration im Leben der Kirchen, die unsere  Glaubwürdigkeit in einer Welt voller Machtstreben und Individualismus schwächt‘‘  (S-2208):  Da der Bericht von Philip Potter nicht genügend zwischen dem Ideal-  zustand und einem möglichen Mißbrauch, zwischen den von Gott einge-  setzten und manchmal von den Menschen entstellten Funktionen unter-  schieden hat, hatte es den Anschein, als habe er nach dem Vorbild des  „Klassenkampfes‘“ einen Widerspruch zwischen dem ordinierten Amt und  der allgemeinen Priesterschaft des Gottesvolkes gesehen. Deshalb ist dieser  Teil des Berichtes von Philip Potter in der Plenarsitzung auf heftige Kritik  von seiten der Orthodoxen gestoßen, insbesondere der Bischöfe, die sich  nicht von solchen unvermittelten und schroffen Aussagen steinigen lassen  wollten. Im allgemeinen befürchteten die Orthodoxen, daß sich hinter die-  sen Aussagen eben ein gewisser westlicher Ansatz zum Verständnis der  Realität und Wahrheit verberge, nämlich die Tendenz, einen Gegensatz  zwischen verschiedenen Aspekten der Realität zu machen, wenn man sie  unterscheiden oder ihre Bedeutung hervorheben will. (Siehe in diesem Zu-  sammenhang: J.M.Tillard „Jesus Christ — Vie du Monde, Perspective  oecumenique“, in „Irenikon“ 3/1982, S. 332.) Im Protestantismus neigt  die Theologie häufig dazu, das sakramentale Priestertum der allgemeinen  Priesterschaft gegenüberzustellen — als Reaktion auf eine andere Haltung,  die die Bedeutung der allgemeinen Priesterschaft erheblich schmälert.  Außerdem hat das Argument der Zahl (daß das ordinierte Amt nur ein  Prozent in den Kirchen ausmache) die Orthodoxen nicht überzeugt, denn  die Bedeutung einer Funktion in der Kirche läßt sich nicht an der Zahl  derer messen, die sie ausüben (was auch für die Kirche am Pfingsttag galt,  als die zwölf Apostel im Vergleich zu den 3000 nur wenige waren).  Die Gemüter haben sich allerdings etwas beruhigt, als Philip Potter  erklärte, daß er nicht das ordinierte Amt in Frage stellen wolle, zumal auch  er selbst ordinierter Pfarrer ist, sondern nur ein Verständnis von Autorität  im Sinne von Machtbesitz anstatt von Dienst kritisiere. Hier sind wir uns  alle einig, daß im Leben unserer Kirchen oft die Gefahr besteht, die Autori-  137nNnsere Gemeinschaft In Le1ib und Blut Christı, 1MNseTre gelist-
lıchen Opfer, die Darbringung der Gabe des Geistes, den WIT empfangen haben, VCI-

langen, daß der Irrglaube obrıgkeıtliıcher Autorität und Macht in der Kırche SC-
triıeben ırd und WIT einer wahren Priesterschaft er Gläubigen werden, dıe e1IN-
ander dıe en und Aufgaben nıcht auferlegen, sondern Ss1e wechselseıtıg anerken-
NCN, se]len s1e NUunNn Ordinierte oder Lalen. Miıtten in unNnseIerI Zerrissenheıt legt diese
Unvereinbarkeit und diese Machtkonzentration 1m en der Kırchen, dıie 1IISCIC

Glaubwürdigkeıt ın einer Welt voller Machtstrebe: und Indıyidualismus schwächt  .6
S 2201)

Da der Bericht VON Phıilıp Potter nıcht genügen zwıschen dem eal-
zustand und einem möglichen Mißbrauch, zwıischen den VO (Gjott einge-
eizten und manchmal VO  — den Menschen entstellten Funktionen er-
schieden hat, hatte 6S den Anscheıin, als habe CT ach dem Vorbild des
„Klassenkampfes“‘ einen Wiıderspruch zwıischen dem ordıniıerten Amt und
der allgemeinen Priesterschaft des Gottesvolkes gesehen. Deshalb ist dieser
Teıl des Berichtes Von Phılıp Potter In der Plenarsıtzung auf heftige Krıtik
VOon seıten der Orthodoxen gestoßen, insbesondere der ischöfe, dıe sıch
nıcht VO  — olchen unvermiıttelten und schroffen Aussagen steinıgen lassen
wollten Im allgemeınen befürchteten die Orthodoxen, daß sıch hınter die-
SCM Aussagen eben ein gewIlsser westlicher Ansatz ZU Verständnıs der
ealta: und anhnrhneı verberge, nämlıch dıe Tendenz, einen Gegensatz
zwischen verschıedenen spekten der Realıtät machen, WeNnNn INan S1e
unterscheıden der ihre Bedeutung hervorheben ıll (Sıehe 1in diıesem FAl
sammenhang: J.M.Tillard AIReSUS Christ Vie du onde, Perspective
oecumen1que“, In „Irenıkon“ 3/1982, 332.) Im Protestantismus neigt
die Theologie häufig dazu, das sakramentale Priestertum der allgemeinen
Priesterschaft gegenüberzustellen als Reaktıon auf eine andere Haltung,
die die Bedeutung der allgemeinen Priesterschaft erheblıch schmälert.
uberdem hat das Argument der Zahl (daß das ordıinıierte Amt 1Ur eın
Prozent 1n den Kırchen ausmache) die Orthodoxen nıcht überzeugt, enn
die Bedeutung einer Funktion In der Kırche äßt sıch nıcht der Zahl
derer INCSSCH, die S1e ausüben (was auch für dıe Kırche Pfingsttag galt,
als die ZWO Apostel 1mM Vergleich den 3000 1Ur wenige waren).

Die Gemüter en sich allerdings eruhigt, als Phıilıp Potter
erklärte, da CI nıcht das ordinierte Amt In rage tellen wolle, zumal auch

selbst ordıinierter Pfarrer ist, sondern 1U eın Verständnis VON Autorıtät
1mM Siıinne VO Mac  eSsILZz anstatt VO Diıenst kritisiere. Hıer siınd WIT uns

alle ein1ig, daß 1m en unseTrTer Kırchen oft dıe Gefahr besteht, die Autori1-
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tat INn der Kırche nıcht als Dienst und Verantwortung sehen. Übrigens
hat ja bereıts Petrus, auf den sich Phılıp Potter in seinem Bericht beruft,
die Vorsteher der Gemeinde ohne deshalb die Bedeutung ihrer Funktion
abzuwerten davor gewarnt, ber dıie Gemeinden herrschen wollen,
anstatt sıch in ihren Diıenst tellen (1Petr 5,3)

TIrotzdem kam 6S In Vancouver nıicht 1Ur ber unterschiedliche nterpre-
tatıonen VO  a Autorität und aCc. Spannungen, sondern auch ber den
/ugang bestimmten Machtfunktionen innerhalb des Ökumenischen
Rates elbst! Sicherlich ist dıe Tatsache, daß die verschıedenen Meınungen

USdrTruC gebrac wurden, eın Zeichen der edefreıheıt und Demo-
kratıie auf einer olchen Versammlung, während das gemeiınsame Suchen
ach Möglichkeiten ZUr Überwindung der Spannungen und Z Zusam-
menbleıben auf eine spırıLuelle und ökumenische eıfe schließen äßt Das
aber hat dıe Vollversammlung VOoO  — Vancouver mehr als einmal bewlesen.

Hıer empfehlen sıich auch ein1ige Beobachtungen ber die Berichte ber
dıe Erneuerung des Lebens der Kırchen und die Sozlalethi Zunächst
wollte die Vollversammlung daran erinnern, daß dıie Kırchen dem konkre-
ten en der Welt nıcht gleichgültig gegenüberstehen dürfen, auch WEeNnNn
1es einıgen Christen der anderen, dıe nıcht Mitglieder der Kırche sınd,
nicht gefällt. Solange das Christentum die elıgıon der der Glaube den
ott bleıbt, dessen Sohn in dieser Welt ensch geworden ist, muß das
Leben der Welt, das ott sehr gelıebt hat, 1mM Mittelpunkt der Belange
der Kırchen bleiben Wer dıe Kırche infach „Liturgjegesellschaften“
der Hüterın VO  — „fleischlosen‘“‘ Seelen der einer verflüchtigten Spirıtuali-
tat machen will, veria dem Doketismus und eugnet das Geheimnis Got-
tes, der für das en der Welt ensch geworden ist Es stimmt, daß Theo-
ogle und Spirıtualität dıe zentralen Belange der Kırchen sınd, aber S1e
außern und entwıckeln sıch in der VO  —; Gott geschaffenen Welt und nehmen
1mM konkreten en „Gestalt“ Deshalb mMussen dıe Kırchen vordring-
lıch darauf achten, weiche theologische und spırıtuelle Ausstrahlung sıch In
den konkretesten Handlungen des Lebens, den zwıischenmenschlichen Be-
ziehungen und in uUulNserem Verhältnis konkreten Sıtuationen der
Geschichte und ZUT Natur, die Gott als Umwelt für das menschniliche en
geschaffen hat, nıederschläg

In der gesundesten und authentischsten Tradıtion der ungeteilten Kırche
ist nıemals eın Gegensatz zwıischen dem „Altarsakrament‘“‘ und dem
„Brudersakrament“ emacht worden. Selbst die Väter, die der Welt entflo-
hen sınd und sich in die W üste zurückgezogen aben, sınd dieser bemer-
kenswerten Erkenntnis gekommen : „Leben und Tod hängen VO unserem
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Nächsten ab Wenn WIT also unseren Bruder gewinnen, ann gewinnen WIT
Gott, WEeNnNn WIT aber unNnseren Bruder veräargern, ann sündıgen WIT
Christus“‘ ON1usS). Als der armeniısche Katholıkos Karekın 11 ın
Vancouver erklärte, dalß „die Fragen (der Vollversammlung) UNSeren

Fragen‘“‘ (d.h den Fragen der ırchen geworden sınd, stand also 1m
Geilste dieser Tradıtion.

Allerdings mussen WIT auch zugeben, daß eın Tun afür, daß viele
Chrıiısten dem Ökumenischen KRat vorwerfen, zuviel Polıitik treiben, auch
darın Jjegt, da ß den Berichten und Erklärungen des Rates häufig gerade
eine tiefe theologische Reflexion und starke spirıtuelle Ausstrahlung des
christliıchen aubens Dadurch entsteht manchmal der INdruC
da/l} die Inspiratiıon für diese Erklärungen eher Aaus einem „säkularıisierten
Humanısmus“‘ kommt, anstatt rgebnıis eiıner spirıtuellen Vertiefung des
christlichen aubens se1n. Von er wird 6S immer notwendiger, deut-
lıch auf dıe sakramentale Ausstrahlung der christlichen Diakonie 1n der
Welt und auf die Verwirklichung des sakramentalen Lebens derc 1im
en der T1sten in der Welt hıinzuwelsen. Die Christen, dıe die sozlalen
Auswirkungen der Sakramente der der Geheimnisse des auDens sehen,
können auch den sakramentalen Aspekt der sozlalen Dıakonie erkennen.
Denn Urc den Altar und den Bruder egegnet INan T1ISTIUS in der Kırche
und in der

Begeisterung un Zurückhaltung gegenüber dem OKumen
Von Lima über >9 auje, Eucharistie un Amıt“

Eıiner der posıtıvsten Aspekte der Vollversammlung VO  — Vancouver WaTl

zweıfellos, daß INan sıch der Bedeutung des Lima-Dokumentes als einem
entscheidenden Schritt auf dem Wege ZUr FEinheıit der Christen bewußt
wurde. In der Gruppe mıt dem ema „Schritte auf dem Weg zr Einheit“
wurde besonders ausIunrlıc ber dieses Dokument und den Prozel} seiner
Rezeption in den Kırchen (einschließlich der römisch-katholischen yrche.
deren Theologen Ja der Ausarbeıtung des Dokumentes mitgewirkt
haben) gesprochen. Der Bericht dieser Sektion fand auch eine gute Auf-
nahme auf der Vollversammlung, die die Bedeutung dieses Dokumentes als
theologische Konvergenz (d.h eine Annäherung der Meinungen und eın
völliger Konsens) ber aufe, Eucharistie und Amt unterstrich. Warum
sind diese Themen WIC  1g Weıl die Einheıit der Kırchen das
gegenseıtige Anerkennen der des auDens ın jeder einzelnen FCHE:
die ZANLT: vollen Gemeiminschaft mıt den anderen kommen will, voraussetzt
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el sınd aufe, Eucharistie und Amt die reıl Aspekte, In denen sich der
Glaube, das spirıtuelle en der Kırche und gleichzeıtig auch ihre eigene
Vorstellung VO esen der Kırche als Geheimmnis der göttlich-
menschlichen Vereinigung und Zeichen der Einheıit In der Welt außert.

Das OoOKumen VO  — 1ma ist ohnegleichen In der Geschichte der Öökume-
nischen ewegung. Das wıird In dem Bericht folgendermaßen ausgedrückt

„Zum erstenmal sSınd die verschiedenen Tradıtionen einer Konfrontation auf-
gerufen, nıcht I11UTI ihrer jeweılligen Identität, sondern auch aufgrund des g_
meınsamen Versuches, ın konvergenter Weıise den apostolischen Glauben Uu-
drückenDabei sind Taufe, Eucharistie und Amt die drei Aspekte, in denen sich der  Glaube, das spirituelle Leben der Kirche und gleichzeitig auch ihre eigene  Vorstellung vom Wesen der Kirche als  Geheimnis der göttlich-  menschlichen Vereinigung und Zeichen der Einheit in der Welt äußert.  Das Dokument von Lima ist ohnegleichen in der Geschichte der ökume-  nischen Bewegung. Das wird in dem Bericht folgendermaßen ausgedrückt:  „Zum erstenmal sind die verschiedenen Traditionen zu einer Konfrontation auf-  gerufen, nicht nur wegen ihrer jeweiligen Identität, sondern auch aufgrund des ge-  meinsamen Versuches, in konvergenter Weise den apostolischen Glauben auszu-  drücken ... Durch diesen Text werden die Kirchen dazu aufgefordert zu sagen, in-  wieweit sie gemeinsam den gleichen apostolischen Glauben anerkennen können.  Dieses Dokument ist eine Einladung an die Kirchen, sich ausgehend von ihren ge-  trennten Identitäten auf den Weg zu einer viel reichhaltigeren Gemeinschaft zu ma-  chen:“®  Viele der Teilnehmer von Vancouver haben dieses Dokument mit Freude  aufgenommen, das auf dem Weg zur Verwirklichung der Einheit auch ein  Zeichen der Hoffnung ist. Andere befürchteten allerdings, daß dieses  Dokument die Lehre der traditionellen — eher hierarchisch und sakramen-  tal ausgerichteten — Kirchen im Vergleich zu den Reformierten und Frei-  kirchen benachteilige. In jedem Fall wurde deutlich, daß in Zukunft eine  Reflexion über das Geheimnis der einen Kirche von seiten aller Konfessio-  nen nötig sein wird. Gewiß hat das Lima-Dokument bei allen (oder den  meisten) Kirchen nicht nur Freude, sondern auch eine gewisse Beunruhi-  gung hervorgerufen, denn das Dokument stellt eine neue Realität dar. Es  kann bei vielen Christen die Angst verursachen, ihre eigene konfessionelle  Identität zu verlieren oder eher, wie dies eine junge, ökumenisch engagierte  Frau sagte, „die Angst, seine eigene Identität zu finden, nämlich die Identi-  tät von vereinigten und nicht von getrennten Christen“.  V. Eine Versammlung für alle — weite und reiche Beteiligung  In bezug auf die Vielfalt der Teilnehmer war die Vollversammlung von  Vancouver kein Konklave oder eine Synode von Bischöfen und auch kein  Rat von Pastoren, eine Studientagung von Theologen oder ein Parlament  von Laien, sondern ein echtes Abbild der Kirchen, in denen Ordinierte und  Laien, Männer und Frauen — Verheiratete und Ordensleute, Junge und  Alte, Kinder und Eltern, Behinderte und Randgruppen gemeinsam den  Glauben an Jesus Christus, das Leben der Welt, feierten. Darüber hinaus  waren unter den Gästen auch Vertreter anderer Religionen, die sogar im  Plenum zu Wort kamen — Juden, Muslime, Buddhisten, Hindus. Unter  140Durch diesen ext werden die Kırchen dazu aufgefordert agcnh, 1IN-
wleweıt s1e gemeınsam den gleichen apostolischen Glauben anerkennen können.
Dieses Dokument ist ıne Eınladung die Kırchen, siıch ausgehend VO  — ihren g_
en Identitäten auf den Weg einer viel reichhaltıgeren Gemeinschaft
chen

1ele der Teilnehmer VO Vancouver en dieses Dokument mıt Freude
aufgenommen, das auf dem Weg YABRR Verwirklichung der Eıinheıt auch eın
Zeichen der offnung ist Andere befürchteten allerdings, daß dieses
Dokument dıie Te der tradıtionellen eher hıerarchisch und sakramen-
tal ausgerichteten rchen 1m Vergleich den Reformierten und TEel-
kırchen benachteıilige. In jedem Fall wurde eutlıc daß 1n Zukuntft eıne
Reflexion ber das Geheimnıis der einen Kırche VOoNn seıten er Konfess1io-
NenNn nötig se1ın wiıird. eWl1 hat das Lima-Dokument be1l en er den
meısten) Kırchen nıcht 1Ur Freude, sondern auch eiıne geWIlsse Beunruhi-
SUunNng hervorgerufen, enn das Okumen stellt eine CUuUeC ealta dar Es
kann Dbel vielen Christen die ngs verursachen, ihre eigene konftfessionelle
Identität verlıeren oder cher, WIe 1€es eıne Junge, Öökumenisch engaglerte
Tau „die NgSL, seine eigene Identıtät iinden, nämlıch dıe Identi-
tat VO vereinigten und nıcht VO getrennten Christen‘‘.

Fıne Versammlung für alle weıte un reiche Beteiligung
In ezug auf dıe 1e. der Teilnehmer Wäal die Vollversammlung Von

Vancouver eın onklave der eine Synode VO  —; Bıschöfen und auch keın
Rat VO  —_ Pastoren, eine Studientagung VO  — Theologen oder eın Parlament
VO  an Lalen, sondern eın echtes Abbild der rchen, 1ın denen Ordinierte und
Lalen, Männer und Frauen Verheiratete und Ordensleute, unge und
Alte, Kınder und Eltern, Behinderte und Randgruppen gemeinsam den
Glauben Jesus ristus, das en der Welt, felerten. Darüber hinaus

er den Gästen auch Vertreter anderer Religionen, dıe 1m
Plenum Wort kamen uden, Muslıme, Buddhıiısten, Hındus Unter
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den Rednern nıcht 1Ur Theologen sondern auch Wissenschaftler
Volkswirte eiCc Besondere rogramme wurden für Besucher für Frauen
(dıe besonders zahlreich und aktıv waren) und für Jugendliche veranstaltet.

All 1€eS hat Aaus der Vollversammlung VO  a Vancouver C1iNe Versammlung
und e1in Fest für alle emacht.

Was ihre beıiten und Auswirkungen anbelangt wıird dıe Vollver-
sammlung Jetz den Kırchen weltergehen I1USSECI enn auch WENN

Vancouver ıhre Vertreter zusammengekommen Sınd 1ST s 1Un den
rtchen selbst dıe geleistete el fortzusetzen un auSZu
sehen weilche spirıtuelle und praktısche Bedeutung Vancouver für S1C hat
Nun oblıegt 65 den rchen beurteilen WIC und inwıeweıit die Rıchtungen
und Prioritäten die dıe Vollversammlung als Leıitlıinıe betrachtet hat und
die die gesamte er des ORK den nächsten Jahren bestimmen ollten

Orientierungshilfen für dıe Kırchen selbst werden
ichtung auf dıe Einheıit
iıchtung auf Gerechtigkeıt und Frıeden
ichtung auf C1NeC lebendige und kohärente Theologıe
iıchtung auf CHC Iimensionen des Selbstverständnisses der rchen
ichtung auf C11NC Gemeinschaft des Bekennens und Lernens

Aus dem Französıschen übersetzt Von Roswiıtha Ginglas-Poulet
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